
Lil er uu r.
Zeitgemäße Broſchüren In Verbindung mit Thiſſen, Paul

Haffner und Joh Janſſen herausgegeben don ran amp
Band Heft DieP und ihr Zu ſammen⸗

hang mit dem Alter der Menſchheit Von Dir Conſtantin
Gutberlet, Docent der Theologie Aam biſchöflichen Clerical-Seminar
zu Fulda Münſter, 1874 Expedition der Zei  aß Broſchüren
(Adolf Uſſe * Wüstters vonIn Folge der Kälte und Trockenheit des

1853 auf war der Waſſerſta des Züricher Sees o niedrig
geworden, daß das Dorf ailan teſe Gelegenheit benützte, durch
Aufführung einer Mauer das trockengelegte Ufer für den Acker
bau zu gewinnen. Bei den Arbeiten te man auf eine Schlamm⸗
chi  2, welche mit Pfählen, Kohlen, Knochen und eräthſchaft
aller Art ganz angefüllt war Nähere Unterſuchungen des üricher
Profeſſors CL führten denſelben zu der Ueberzeugung, daß In
der Urzeit ande der Seen eichten Stellen auf Pfahl⸗
werken ſich Dörfer erhoben, ſpäter aber durch ran oder
andere Unfälle untergingen. Dieſe Entdeckung machte natürlich
überall das größte Aufſehen, und as hohe Intereſſe des egen⸗
ſtandes, verbunden mit dem niedrigen Waſſerſtande der trockenen
Sommer von 1857 und 1858, führten einer Menge
Entdeckungen, nicht nUur in Seen, ondern auch un Torfmooren,
und nicht bloß in der Schweiz, ondern ſpäter auch un Mecklen
burg zu Gägelov und ismar, In Pommern, Baiern, Oeſterreich,
Oberitalien, daß man bis jetzt gegen 200 ſogenannter Pfa  auten
aufgedeckt hat

ind nun dieſe Pfahlbauten gewiß ſchon und für ſich
intereſſant genug, indem da eine große Anzahl (bis zu
runder oder geſpaltener, 4 8 l Pfähle, meiſt aus tchen⸗
holz, unten unvollkommen geſpitzt, un den Seeboden eingerammt
erſcheint, die nach oben einige Fuß ber de  1 Waſſerſpiegel
emporragten und da mit horizontalen Stangen oder Bohlen
überdeckt waren, auf welche 6—8 Schritte von einander die
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Hütten von 14—180 Durchmeſſer aus 10 oder anderm Flecht
werke ſtanden; ſo boten ſie Isbald der ungläubigen Wi
willkommenen Anlaß, aus dem wahrnehmbaren Fortſchritte der
geſchehenen Anſchwemmung, owie aus den aufgefundenen Ueberreſten
von Knochen und Geräthſchaften ern eLr der Menſchheit
erechnen, das die Angaben der heiligen It ganz und gar

ſtrafte. So et es, nUur ein eiſpie von der dieß⸗
bezüglichen Verfahrungsweiſe anzuführen, In einer Schrift des
mecklenburgiſchen Archivrathes De⸗Li 7  te Pfa  auten
Mecklenburg“: „Eine vielleicht noch Zeitabſchätzung vor⸗
hiſtoriſcher Anſiedelungen ermöglichte eitn 1863 vollendeter Eiſen
bahneinſchnitt durch das Land-Delta oder vielmehr den Schuttkegel,
welchen der Tinière be Villeneuve vor ſei Einfluſſe in den
Genferſee gebildet hat Der ege iſt hoch und In
einer Breite von durchſchnitten. In dem Einſchnitte
beobachtete Morlot drei Culturſchi

en übereinander; die oberſte
mit römiſchen iegeln und einigen Eiſengeräthen, Unter der
erfläche; die zweite mit Topfſcherben und Bronce-Geräthen,

tiefer, oder 10⁷ Unter der Oberfläche; die dritte mit Menſchen
und Thierknochen und ſehr roh gearbeiteten Topfſcherben, welche
nach ih nalogie der Steinzeit angehören, Unter der zweiten
oder 19* Unter der erfläche. U38 zahlreichen Umſtänden geht
hervor, daß die mit den römiſchen Ziegeln und Geräthen
13 bis Jahrhunderte alt iſt; da nun nach ſehr ſcharffinnigen
Unterſuchungen der Zuwachs dieſes Kegels ziemlich gleichförmig
erfolgte und gleichſam eine geologiſche Sanduhr darſtellt, o be⸗
rechnete daraus Morlot das er der Broneeſchicht auf 24 bis

Jahrhunderte, das der unterſten Culturſchichte auf — 47—70 Jahr
hunderte, und das des ganzen Kegels auf8Jahrhunderte.“

Dieſe „ſcharffinnige“ Berechnung ird beſten als das,
was ſie iſt, nämlich als gelehrter windel, durch einen In
dieſer ache gewiß unverdächtigen ann bezeichnet. Vogt,
der bekanntlich 8 ſich zum Lebensberufe gemacht hat, dem Men—
chen einen urweltlichen Urſprung zu vindiciren, chreibt in ſeinen
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Vorleſungen über den Menſchen: „Trotz aller anſcheinenden
Regelmäßigkeit ſind die Anſchwemmungen eine Wildbachs
mals regelmäßig und für ich; emne einzige außerordentliche
Waſſerfluth olge eines Wolkenbruches kann Tage
mehr Materiale herbeibringen, als vie  le Jahrhunderte regelmäßig
fortgeſetzter Anſchwemmungen und dieß Material wird ſich ebenſ
regelmäßig nach der Seite hin olge ſei Schwere ablagern,
wie das nach und nach herbeigeſchwemmte 74

Mit Recht emerkt Uun Verfaſſer dieſen orten
Vogt's, man bedenken, daß Am Umſturze ere
nungen nicht erfordert werde, nachzuweiſen daß die Anſchwem
mungen kürzerer Zeit als orlot annimmt erfolgt ſind
ſondern nur, daß ſie kürzerer Zeit erfolgen onnten: denn
dann alle ſchon das Gehäu E das auf nicht bloß mögliche
ondern auf erne wirkliche, regelmäßige Ablagerung baſirt ＋

Ebenſo treffend ſagt derſelbe gegenüber otta, welcher wohl alle
derartigen Berechnungen als völlig unzuverläſſig erklärt aber
dennoch aus dem Umſtande, daß die Bevölkerung der Pfahldörfer
ke  une urſprüngli autochthone, ondern eingewanderte 9e
weſen auf ern eit öheres er der enſ

et als gewöhnlich
angenommen werde, geſchloſſen aben will: „Das et doch mit
dürren Worten: Weil das Menſchengeſchle nach unzuverläſſigen
Rechnungen ſehr alt fein kann, deshalb ſind die Angaben nach
allen Regeln der Kritik zuverläſſigen Urkunde der heiligen Schrift
nämlich, die nur 6000 7000 ahre die Menſchheit alt ſein
läßt und mit ihr die Ueberzeugung der gebildeten Völker ſeit
Jahrtauſenden Wäre nicht das umgekehrte Verfahren ver:

nünftiger, phantaſtiſche Rechnungen nach icheren Geſchi
quelle beurtheilen? Aber die Abneigung den Glauben
macht auch die ellſten 0 tn7

Wenn ſich aber eben derſelbe auf die zahlreichen
Ergebniſſe anderer Forſchungen ber das Alter des Menſchen⸗
geſchlechtes eruft ſo entgegnet ihm unſer Verfaſſer ＋

Es mag
dem eologen Fu Ute gehalten werden daß EL mit der großen



Meinungsverſchiedenheit der Aegyptologen ber die Dauer der
Dynaſtien unbekannt iſt, owie auch, daß diejenigen übergeht,
die der ägyptiſchen Cultur ern viel geringeres A zuerkennen,
und endlich, daß nichts gewußt hat von dem neuen Hiero
glyphenſtudium, welches die Gleichzeitigkeit mehrerer Dynaſtien
außer Zweifel ſetzt. ber unverzeihlich iſt es, mit olche Zuver⸗—
icht die Offenbarung Forſchungen anzurufen, die man

nicht kennt. Es empört In der That, Unter Gebildeten noch den
Thierkreis von Tentyra als euge eines ohen Alters der Men  2
ſchen anführen zu ören, nachdem Teſta, Lalande, St Martin
geſchichtlich, iot aſtronomiſch, Visconti aus architektoniſchen und
anaglyphen Gründen,; Champollion durch die Hieroglyphen,
Letronne mit ilfe der griechiſchen Epigraphik und Philologie
zur Evidenz dargethan haben, daß eL aus der Römerzeit ſtamm 0.

Zur richtigen Beurtheilung der aufgefundenen enſchen⸗
reſte und Geräthſchafte macht weiter unſer Verfaſſer olgende
zwei Bemerkungen: „I. Durch ni iſt erwieſen, daß die Men
ſchen, deren Geräthe und Knochen. bei Knochen von Thieren
liegen, auch mit dieſen gelebt haben. Dieſe Zeugen menſchlichen
Daſeins und Wirkens onnten durch eine außergewöhnliche Fluth
uin jene Höhlen geſchwemmt werden, nachdem te Foſſilien on
Jahrtauſende darin elegen hatten, und wenn letztere ereits be⸗
deckt waren, konnte das eingedrungene er die Bedeckungs⸗
chicht auflöſen und eine neue abſetzen, die nun Stücke aus den

Dieſe eine Möglichkeit,verſchiedenſten Zeiten enthalten mu
deren Zuläſſigkeit auch nicht das Mindeſte eingewendet

werden kann, reicht hin, die chönen Phantaſieſtücke ber das
urweltliche eL des Menſchen in Nebel zerfließen zu laſſen;
wir önnen deshalb füglich andere nicht unbegründete Möglich  2
keiten, die von Andern beigebracht ſind, übergehen. Es 0lg
daraus nichts für und die Bihel, wenn der Menſch auch
mit jenen ſogenannten vorweltlichen Thieren zuſammengelebt hat;
denn elbſt in geſchichtlicher Zeit, 14, man kann agen, tn nelerer

Zeit, ſind Thierarten ausgeſtorben oder von Menſchen ver⸗
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nichtet worden 76 Aus den Ergebniſſen der phyſikaliſchen Geografie
wird aber ſodann conſtatirt wie das Klima überhaupt ſtellen⸗
weiſen Aenderung unterliege, und dazu keineswegs Jahrtauſende
verlang werden; ＋ könne daher durchaus nicht befremden Iu

England und Frankreich erne locale Temperatur⸗Erhöhung anzu  —
nehmen ſo daß Thiere dort leben onnten die jetzt nur noch
ſüdlicher vorkommen; ebenſowenig könne man 8 überhaupt für
unmöglich halten daß Zeitraume von 6000 Jahren bei
Unveränderter Geſammt⸗ Temperatur die Erdoberfläche ſich
eit verändert habe, daß hier jetzt manche Thiere und Pflanzen
ausgeſtorben ſind, die früher einheimiſch geweſen.

„Die geringe Differenz der Ord nd Fauna der Pfahl
bauten.“ ſagt unſer Verfaſſer noch, „von der etzigen kann
nach dem Auftreten Darwin's der der künſtlichen Züchtung mit
Recht der natürlichen mit Unrecht ſo viel Einfluß auf die Ver
änderung der Organismen beilegt auch nicht den mindeſten
run für ein ſehr hohes er der Pfahlbauten abgeben, da
jene Verſchiedenheit lediglich die Hausthiere (Pferd ind un
und Culturpflanzen (Aepfe betrifft 7I „Und enn alle einzelnen
geologiſchen archäologiſchen D. Beobachtungen 76 chließt
derſelbe ſeine Abhandlung, „wenig oder wie wir ehen gar kein
Gewicht haben darzuthun daß der Men er iſt als die
Offenbarung lehrt was ollen dann Underte oder auſende be
weiſen? Offenbar auch nichts Denn, wenn auch hundert oder
tauſend Blinde ſich vereinigen ſo werden ſie ebenſowenig
ſehen, als jeder für ſich

Der Verfaſſer hat e8 verſtanden, auf Mem Ua. bemeſſenen
Raume doch Eern hinreichend klares ild von der ache zu geben
und dem beabſichtigten Zwecke durchaus gerecht zu werden Hat
aber demnach die vorliegende Broſchüre emne vahrhaft zeitgemäße
Frage durchaus entſprechender Weiſe behandelt empfehlen
ſich damit nur aufs Neue die von ülskamp Münſter
herausgegebenen „Zeitgemäßen Broſchüren“ die vorzugswei für
das große gebildete Laienpublikum beſtimmt ſind welchem
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in denſelben ber ahrha zeitgemäße Fragen eine bei aller
Gediegenheit doch allgemein verſtändliche und durch ihre
Darſtellung möglichſt anziehende Aufklärung geboten werden ſoll

SP

Pius⸗Hymnen. onette dbon Iſidor Barndt Ein Beitrag zum Peters—
pfennig 1871 Verlag don Albert Kaiſer

Wir bringen hier ern intereſſantes betiſche Werkchen zur
Anzeige, welches der Dichter als Feſtgabe zum 25jährigen
Regierungs⸗Jubiläum Sr Heiligkeit Pius des Neunten gewidme
hat, und in welchem derſelbe un Sonettenform ſeinen Gedanken
und eſuhlen bezüglich der Beraubung des heiligen Vaters und
der das vaticani Concil gerichteten ö Wus Aus
druck gibt.

Im „Prologe“ kündet der Dichter ſein ema 0 und
ſpri eine Abſicht aus, „den neunten Pius zu beſingen tm
Sonette, ihm 3u weih'n der Ehrfurcht und der Liebe Kerzen,
zu beweinen ſeine letzten herben merzen.“ Im „Epilog aber
kennzeichnet derſelbe ſeine Dichtung näher, wenn ETL ſeinen Leſern
zuruft „Verzeiht, wenn die Geißel der Satyre, damit die Schäden
deutlich ſie markire, zu derb geſchwungen cheint vom Verſe
Leimer.“ Und EL kennzeichnet da ſeinen eigenen Charakter,
ELU ſich da entſchuldigt mit den Worten: „Ein offener Freund
der Wahrheit, kein geheimer Kein Leiſetreter, wie gewiſſe
Thiere te er, gerecht auf jeglichem eviere So Lob
wie Tadel gern aus vollem Eimer.“

Die Dichtung elbſt ird uns In echs Abtheilungen NIIA

geführt Nier den Titel „Israel infandum Scelus audet, morte
piandum“ umfaßt die erſte Abtheilung drei onetten: „Am

September 18707 „Was wir gefürchtet, hat ſich nun voll⸗
zogen, Den Räubern iſt die Höllenthat gelungen, Frech
ſind ins Heiligthum ſie eingedrungen, Rom war 1e Beute
rother Demagogen;“ mit dieſen kräftigen Verſen beginnt die erſte
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Sonette „Der Neunte Pius hebt zu dem die icke, Der
eine Kirche felſenfeſt gegründet Und ſich als öchſten Schirm⸗
herrn ihr verbündet“: ſtellt die weite Sonette den greiſen
Pius vor die Augen der Lef „Wé  t aber 10 ein Heer
demüth ger eter Die um ſo brünſtiger zum Himmel flehen,

Je feſter Pius ſie Glauben ehen, Daß ott ihn Utze
die Verräther“; mit dieſen warmen orten mahnt die erſte

Strophe der Titten Sonette alle treuen Katholiken ihre Vor.

züglichſte
Der zweite tte „Crux de Cruce“ bezieht ſich auf die

ächſten vter Abtheilungen. Die erſte derſelben bringt Unter dem
„Replebor doloribus. Job 2 die Sonetten

5„0 02 CTUX, Salva I50 „Judas der ＋ und der Zweite;“
75„An König Wilhelm VJVictor Emanuel“; „Am heiligen Abende

18707 „Am Sanet Sylveſter⸗Abend 18707 „Zum Dreikönigs⸗
„Die freie Kircheeſt 187⁴3 „Vulpes fOveas habent“;

freien Staate“; „Idylle“; „Monolog eines Volksbeglückers“
„Aufruf“; „Proverb. 7.0 7 „Urbis etOrbis Orbatio“;
Jacobus . „Caesar Apostolicus“; „Sirach 23 1886
ater verzeihe t  hnen“ „Dies I7Tae, 168 I1lle“ Mit grellen

Farben mahlt da der Dichter die gegenwärtige Zeitlage, und
wuchtigen Schlägen ſchwingt da oft der Satyriker ſeine char
Geißel T wollen unſern Leſern von dieſen Sonetten me ganz
vorlegen, te uns namentlich angeſprochen hat, und we  E eine

ehr praktiſche Definition von „der freien freien
aute liefert.

„Der Pontifex, Im Vatiean gefangen, Die Hirten fort  7
gejagt von ihren eerden Die Jeſuiten die das Land ge
ährden (), Hinausgefegt mit Prügeln und mit Stangen,

„Dem Mönchsgeſindel dieſer rut von angen,
Den ettlern mit ſcheinheiligen eberden Den faffen, dieſem
Peſtgeſtank der rden, Das Hungertuch hüb Aum den Hals
gehangen,

„Die Tempel verwüſtet und geſchändet Der
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Kirche Gut und Eigenthum verſchwendet, Verſchachert die
Kleinodien und Ornate, —

„Das Volk belogen und geblendet Und zugeführt
dem Proletariate  * Das iſt die rete freien Staate.“

V der weiten Abtheilung des weiten Titels mit dem
Motto „Tota pulchra SS. Maria, et macula Originalis OI
St te mpfie der Dichter den onetten Ave gratia
plena“, „Memorare“. „Ora, Pia, PTIO Pio, Maria“. „Zum
heiligen Joſef,“ den heiligen ater der ſchützenden Fürbitte der
ſeligſten ungfrau Mar  1 und des heiligen Joſef

An ritter Stelle charakteriſirt der Dichter mit ezug  2
nahme auf das vaticaniſche Decret vom Juli die
gegenwärtig die päpſtliche Unfehlbarkeit gerichtete Bewegung

den onetten: „Tu 68 Petrus“. „Super hance petram Aaedi—
Hcabo ecclesiam IIICQIII „Auch emn Jubiläum“ „Profeſſor
er, „Ronge Döllinger“, „Revelantur multis COT-
dibus COglitationes“, „Die Janusköpfe“, „Recept für angehende
Häretiker“ „Die Augsburger Allgemeine“ „Auctorität“ Deß
rod ich eſſe, deß Lied ich ſinge“, „Die Fahnenflüchtigen“, „Die
ſchlimme Dreizahl“ Die en Gimpel“ Wir eben aus den⸗
ſelben dre heraus U. zuerſt „Ronge Döllinger“:

Willkommen, lieber Döllinger willkommen! Du kommſt
zwar ſpät, ich warte ſchon ſeit ange, Faſt ward miu Dich
wackern Kämpen bange, Doch auch dein ſpäter Eintritt wird
Uuns frommen. 14

„Da du vom Abſchied haſt J. Kommt
Mancher noch en Freiheitsdrange, Gelockt von meiner Firma
gutem Klange, Vom lecken ſchiDir nachgeſchwommen.“

„In Zwingburg ſchnöder —. Umnachtung, Wo
man ſich rühmt der Wiſſenſchaft Verachtung, te fühlte ſich
De  In großes Herz beklommen!“

„Der Sehnſucht öchſtes Ziel aſt du errungen! Drum
ſei als theures Bundesglied umſchlungen: Willkommen, Bruder
Döllinger willkommen!“
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Und lsdann die Sonette „Recept für angehende Här⸗
ethiker“

„Um gen die ahrhei vorzugehn polemiſch, eib' Du
Pulver ernge Centigramme Von 013 und Hochmuth

mit geſchwelltem Kamme, — Daß mit dem Wiſſen ſich verbinde
chemiſch. 77

„Und mit Ideen vermiſcht, echt antirömiſch, Koch dann
das Mixtum der rothen Flamme Der Eigenliebe rein

von M Schwamme, Von dem etn „We  0 ngſt
berichtet hämif 74

„Mengſt Du hinein noch ein paar derbe Lũ
Ungehorſam der ſich nicht will ügen, So aſt die Häreſie
Du fix und fertig 77

„Macht Deine 0  un Uuns das lut auch wallen
Den Voltairianern wird ſie ſchon gefallen Des Lobes unſrer
Feinde ſei gewärtig

Und endlich die Sonette „Die en Gimpel“:
„Nicht lang iſt's her daß ſich Concordate Ihr

Müthchen kühlten Oeſterreich's Zeitungsſchreiber Begleitet
vom Chorus er eiber Schrie'n Alle nieder mit

dem Concordate V

„Das Reich geht ſtracks Grund Concordate,
Wir kriegen Weh davon O Leiber! Doch weiß kein
einzger Humbugtreiber, Was denn enthalten ſei
Concordate 77

„Ein ndres ild Der Läden duft 9E Schwengel, Der
deutſchen Preſſe und der Bengel, Sie ſchimpfen täglich
auf das Wort Unfehlbar, 7

„Und finden d'ran erſtaunlich vie  le ängel Doch for
ſchet nach, und ihr erfahrt unfehlbar: Nicht erner kennt die
Deutung von Unfehlbar 77

Die vierte Abtheilung des weiten Titels hrt uns unter
dem Ave CTUX. SDes unica“ die beiden Sonetten vor

1US Confidentia Magnus“ und „In Salus“
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Die Abtheilung endlich umfaßt unter dem Titel „Mis-
cCellanea“ Sonetten mit den Aufſchriften „Societas Jesu“
„Garibaldi und die Leipziger“, „Prinz Plon⸗Plon“, „Die Erſten
werden die Letzten ſein“, „P Secchi —  . „Lieder zu Schutz
und Trutz“, „Die deutſchen Krähwinkler“, „Keine ege ohne
Ausnahme“, „Mäher und Maurer“ und „Suum cuique“ Laſſen
die meiſten Aufſchriften den behandelten Gegenſtand errathen, ſo
iſt die Darlegung durchaus elne ſachgemäße Wir etzen noch die
beiden letzten onetten mit der Aufſchri „Suum cuique“
hieher:

.  he nennt uns Vaterlands und Heimatloſe, Die
ihrem König den ehorſam ünden und reulos mit dem
Feinde ſich verbünden, „Dem Staat miſchen des Ver—
erbens Loſe?“

„Schwand die Erinnerung Euch das Getoſe Von
Achtundvierzig und Eure Sünden? 0 Ihr die Feuer⸗
aAmmen mi entzünden? Entkroch des Ufruhr ter nicht
Eurem Schooße?“

„Wir thürmten damals ke  une Barrikaden tder das
Königthum von Gottesgnaden, Uns ſah man nicht, wie Euch,
ahnſin nig raſeen! I.

„Darum, ſtatt der Ehre Uuns ade Und ſtatt
zum Angriff Uuns zu aſen, te ſchuldbewußt Euch

der eignen Naſen!“
„Wé ſtanden nicht der Verräther Reihen, Die

ihrem angeſtammten König rollten Und ihm die Steuern
rechverweigern wollten, Bis EL ſich ihrem Droh'n und
Schrei'nu. 77

überall Tumult und Meutereien, Der Katholiken
Ruf blieb unbeſcholten, Weil dem Geſetze ſie die Achtung
zollten Die ott zu tebe ihm wahre riſten weih n. 40

„Das mer Euch, Ihr Ultramontanenfreſſer, nd
macht Zukunft Eure Sache beſſer! Die Säub'rung Eurer
eignen Augiasſtälle“

16*



„Erfordert ſoviel Arbeit und Gewäfſer, Daß wahrlich
weder Meiſter noch Geſelle Sich kümmern 3—5 des Nach⸗
bars Zelle.“

rungen wohl zur Genüge beWie die gemachten Anfüh
weiſen, ſo zeichnen ſich e „Pius⸗Hymnen“ nicht ſo ehr durch
betiſchen Wer aber dafür ſicherli umſomehr durch ihren zeit  —  2
gemäßen Inhalt aus und verdienen dieſelben namentlich aus
dieſem Grunde aufs Wärmſte empfohlen zu werden. Auch wirkt
10 bei vielen Leuten die Satyre viel mehr, als alle ernun
gründe. In einem „Appendix“ ſind ſodann noch einige zeitge⸗
mäße Gedichte beigegeben: „Kriegslied“, dem roſeſſor Gneiſt und
Conſorten vorzuſingen, „Der Tieger und der Adler“, „Entſetzliche
Botſchaft“, „Die acht Rhein“ „Schleſierlied“. Die Aus

—ſtattung iſt eine ganz gute nennen.

Die Nothwendigkeit, die weltlicheft des Papſtes wieder
herzuſtellen. Was ehr das allgemeine aticaniſche Con
ilium über die Unfehlbarkeit des Für ſeine
Diöceſanen dargeſtellt und beanwortet don Dir Ibhannes Zwerger,
Fürſthiſchof dbon Seckau Der Ertrag iſt fü  1 den eterspfennig be
ſtimmt Graz, 1870 und 1874 Verlag der fürſtbiſchöflichen Seckauer
Ordinariats⸗Kanzlei. 56 und 10

Wie ſchon früher, ſo hat ſich Fürſtbiſchof Di Zwerger von

Seckau auch In ſeiner neuen Stellung als einen unermüdlichen
ämpfer für die Wahrheit des katholiſchen Glaubens und für
die der heiligen 1 bewährt euge hievon ſind
wiederum die beiden vorliegenden roſchüren, von denen die eine
die weltliche Herrſchaft des Papſtes behandelt, während die andere
das von dem vaticaniſchen Concile ausgeſprochene ogma von
der päpſtlichen Unfehlbarkeit auseinanderſetzt. Jene kennzeichnet
zuerſt den dreifachen Gottesraub, den das ſogenannte „Nicht
Interventionsprincip“ Tage gefördert, legt ſodann dar,
der auf den Kirchenſtaat nicht verzichten könne,
weiter aus, wie der Kirchenſtaat die nothwendige Unterlage der
kirchlichen Freiheit ſei weshalb die 1 von jeher für die
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Erhaltung desſelben gekäm habe, und ebenf ſehr die Feinde der
irche die weltliche acht des Papſtes anſtürmen, und

zeig endlich, was jetzt unſere Aufgabe ſei In letzterer Hinſicht
wird vor llem ebe empfohlen, ſodann aber auch, Proteſte
und Petitionen, und zwar en wir proteſtiren Namen der
ahrheit, des Rechtes und der Gerechtigkeit, zur Wahrung
unſeres Rechtes auf das uns zuſtehende Eigenthum, tm Namen
des monarchiſchen Principes, der allgemeinen Wohlfahrt der H
lichen Völker, Namen der r und der Freiheit des
Gewiſſens. Auch Beiträge zUum Peterspfennige werden ans Herz
gelegt. Mit Recht wird hier der Vorſchlag, daß die Regierungen
dem Papſte eiträge geben ſollen, als erne unwürdige und von
dem eigentlichen Urheber wohl auch nUuLr zUum Schaden der E
ausgedachte Sache bezeichnet „Dann müßte,“ et 22 da, „dieſe
Aufgabe Jahr für Jahr vom Abgeordneten⸗ und Herrenhauſe
bewilligt werden Welcher Urm den Zeitungen, und welcher
Lärm den Vertretungskörpern alljährlich dagegen entſtehen
würde, kann man ſich vorſtellen, enn man ſich erinnert was
ſchon oft geſchrieben und geſagt worden iſt be der Fe  ellung
der Bezüge unſeres Botſchafters Rom Nein, olche Beſoldung
des Papſtes wollen wiur nicht der iſt ke  n Söldling,
ſondern iſt Unſer ater und wir erne Kinder Für die Leiden
und Mühſale we  e CTL für uns erduülden hat werden wir
ihn nicht noch dieſer Weiſe erniedrigen laſſen Er braucht
keine Beſoldung von der Regierung, ondern nur ſein ſouveränes
Eigenthum Das ihm zurückzuſtellen, iſt Aufgabe der Regierungen
und bis dorthin werden ſei treuen Kinder für ſeine Bedürf⸗
niſſe ſorgen durch den Peterspfennig 74

Die zweite Broſchüre folgende ünf Fragen auf
Iſt e8 wahr daß das Concilium neue Glaubenswahrheiten

aufſtelle? Was ehr das Concilium ber die Unfehlbarkeit
des 0  E oher hat das Concilium dieſe ehre von der
Unfehlbarkeit des Papſtes geſchöpft? Was agt die ernun
zur ehre von der Unfehlbarkeit des Papſtes? Was bedeutet
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der von der kirchlichen ehre über die Unfehlbarkeit
des 0  E Der erfaſſe beantworte alle dieſe Fragen In
eichtfaßlicher, populärer Weiſe, und hat vorzüglich lche Im
Auge, we wenigſten formelle Bildung, aber wohl Ver
langen nach Erkenntniß aben, weshalb denn auch die Wiederho⸗
lungen abſichtlich gehäuft werden, beſonders bei den Hauptbegriffen,
it dieſe durch die oftmalige Wiederkehr den Leſern in ihrem
wahren S  inne ekannt und geläufig werden. In dieſer Beziehung
verdienen denn auch allerdings beide Broſchüren die weiteſte Ver⸗
breitung. Ein theologiſch gebildetes Publikum aber ürfte freilich

der letztern Manches auszuſetzen haben und dürfte namentlich
die organiſche Behandlung der rage überhaupt ſowie in dem
Schrift und Traditionsbeweiſe insbeſonders vermiſſen Die Unfehl
barkeitsfrage muß nämlich aus dem Zwecke der 1＋ heraus
ihre Löſung finden und ihr Zuſammenhang mit dem kirchlichen
Lehrorganismus nd der Unfehlbarkeit der tr wohl tm Auge
behalten werden Natürlich treten teſe Rückſichten gegenüber dem
nicht theologiſch gebildeten Publikum mehr in den Hintergrund,
nd iſt da die ache mehr praktiſch zu behandeln, wie ＋2 denn
auch unſer Verfaſſer innegehalten hat „Und nun mögen,“ ſo ſchließt
derſelbe ſeine Schrift ab, die unterrichteten katholiſchen eſer noch
einen lick werfen, einerſeits auf dieſe einfache, Are Lehre von
der Unfehlbarkeit des päpſtlichen Lehramtes, anderſeits auf die
ungeheuerlichſten Entſtellungen, Schmähungen, Verſpottungen,
ügen, Verleumdungen nd Aufreizungen, we  E von den Feinden
der ＋ durch Wort und Schrift ſeit einem Jahre dieſer ehre

den Papſt, das Concilium und die
atholiſche tr vorgebracht wurden; Dann werden ſie

auch wiſſen, 2 ſie In ukunft halten haben, thnen  2
wiederum die Lehren, die Einrichtungen und das Wirken der
Kirche verdächtig oder erhaßt gemacht werden ollte. Sowahr
der göttliche Erlöſer ſelbſt nicht mit Recht, ondern nur durch
Lüge oder Ungerechtigkeit angeklagt und abgeurtheilt werden
konnte, ſowa kann auch die Lehre des göttlichen Erlöſers tn
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der atholi chen Ir nUur durch Lüge und Ungerechtigkeit an
griffen werden Selig Alle, welche die atholiſche ehre feſthalten
und befolgen 7 SP

Rolfus Dir Hermann, Leitfaden der allgemeinen Weltgeſchichte,
ergänzt und erläutert ur Anmerkungen. Für erweiterte Schul.
anſtalten und zUum Selbſtunterricht. und 686 Thlr
10 Sgr Herder'ſche Verlagshandlung zu reiburg.

Das Lehrbuch der Weltgeſchichte von Rolfus dürfen wir

Bürger⸗ und erſchulen als auch Untergymnaſien
beſtens empfehlen Es iſt ein Compendium, ohne dürftig und
trocken ſein; die Hauptdaten ſind richtig und klar dargeſtellt

urſächlichem Zuſammenhange aneinandergereiht und durch erne

Fülle von intereſſanten, belehrenden feinen Oten erläutert
durch das Buch auch fũ höhere und niedere Unterrichtsſtufen
zugleich verwendbar erſcheint Dasſelbe iſt ohne arteii zu be
mänteln oder zu entſtellen, von katholiſchem Geiſte durchweht
und, Wie iſche Lehrer wohlthuend empfindenwerden, erne

Fundgrube apologetiſcher inke, von der rage ber daser
des Menſchengeſchlechtes angefangen, bis zu der der Tren⸗
nung Napoleon's von Joſephine. Fů WiTI noch hinzu, daß
der gewiegte ädagoge, der den „Leitfaden“ verfaßt, auch faſt
urchwegs die neueſten Reſultate der Geſchichtsforſchung berück.  2  2
ſichtigt hat, und daß die Ausſtattung des I erne ganz ent⸗
ſprechende iſt

eben dem verdienten Lobe, welches wir freudig ausge⸗
ſprochen, möchtenwir jedoch die Bemerkung nicht unterdrücken,
daß wir trotz em ins und das Andere verbeſſert wünfchten;

die Uebertragung römiſcher btternamen die griechiſche
Mythologie, den Paragraph über die Entſtehung derweizer
Eidgenoſſenſchaft, die Erzählung von Heinrich des Löwen
bei Chiavenna, von der Antheilnahme Kurſachſens irgend

Bündniſſe gegen Friedrich IIL von Preußen 1756
Ueber die Weglaſfſung der gewöhnlichen Eintheilung des GeſchiX.
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in Period eße ſich unter Fachmännern dis  2  2
putiren Ein Almann

ebe und Betrachtungsbu Aus den ＋

en des Alphons
bon Liguori überſetzt und zuſammengeſtellt. Mit etnem Tite  atte

reiburg im reisgau. CEY r'ſche Verlagshandlung. 16
VIII 448

Für wen Are nicht ſchon der Name des h Alphons von

Liguori eimne ürgſcha von der üte und Vortrefflichkeit vor.

liegenden ehei⸗ und Betrachtungsbuches? Tſfreuen ſich 1 die
Schriften dieſes unlängſt zum doctor Heclesiae erklärten Heiligen
überhaupt der kirchlichen Approbation und war 10 insbeſonders
emſelben die Gabe des Gebetes ganz beſondern rade
verliehen; ern ebet  — Uund Betrachtungsbuch, aus den riſten
des Alphons von Liguori überſetzt und zuſammengeſtellt kann
demnach nur Gutes und Vortreffliches bieten Und der That
chon Eern flüchtiger lick gibt hievon zur Genüge Zeugniß, und
Derjenige, der das Buch be ſeinen Andachtsübungen fleißig b
nützt wird ſich hievon nur mm mehr überzeugen Zugleich iſt
die Auswahl und Zuſammenſtellung ehr gut getroffen Es findet
ſich da enne Meßandacht welche ſich ſtreng ſchließt die ein

zelnen Theile der heiligen und ern andächtiges Anhören
mächtig befördern geeigne iſt Sodann wird erne örmliche
Lebensordnung gegeben dre apiteln von welchen das
erſte die ittel Umfaßt der nade Gottes zu verharren,
während das zweite ausfuhrliche Andachtsübungen au  E die
vorgenommen werden en wie Morgengebet Betrachtung,
Beicht und Communion Andacht Beſuchung des allerheiligſten
Altarsſacraments Abendgebete verſchiedene Gebete zu Jeſus und
Maria, die zUum etle nöthigen Gnaden erlangen Das
dritte Capitel aber enthaã ebungen der chriſtlichen Tugenden
Weiters folgt noch erne ethe anderer Andachtsübungen, wie die
rweckung des Glaubens, der Reue, der Liebe, Eenne Kreuzweg⸗
Roſenkranz⸗Andacht ͤ3, verſchiedene Gebete zum Joſ —8
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zum Schutzengel u. ſ. 1. mehrere Betrachtungen über Sünde,
Tod, Gericht U. dgl., endlich die ſonntägliche Veſper, ange
lingua, Te UI laudamus, Stabat mater., das Memorare des

Bernhard, Antiphonen und ſechs Litaneien.
Wie erſichtlich, iſt auch der Inhalt ein ſehr reicher, und ver

dient daher der Ueberſetzer und Zuſammenſteller alle Anerkennung,
das Werkchen ſelbſt aber die weiteſte Verbreitung. Das Format
iſt handſam, der Druck auch für ſchwächere ugen gut leſerlich,‚
und mach überhaupt die Ausſtattung der beſtrenommirten Herder⸗
ſchen Verlagshandlung alle Ehre
Die des en und neuen Teſtaments. Für

katholiſche Volksſchulen, don Dir Schuſter. Herder'ſche Verlags⸗
handlung. 1870. Ausgabe V.  für das Kaiſerthum Oeſterreich

Das Verſtändniß und die Einprägung einiger hiſtoriſcher
Thatſachen aus der heiligen Schrift des en ud Bundes
muß für Kinder von ſieben Jahren als unbedingt noth⸗
wendig erachtet werden

Bei fortſchreitendem er wi  Td ſich die Kenntniß der ein⸗
zelnen atſachen, welche den Inhalt der bibliſchen Geſchichte
ausmachen, auch darüber verbreiten müſſen, in welcher etſe die
erkannten und dem Gedächtniſſe eingeprägten atſachen geſchicht
lich zuſammenhängen.

Damit nun der Katechet bei ſeinen vielgeſtaltigen Berufs⸗
geſchäften Im tande ſei deſto leichter und icherer dieſer dop
pelten Aufgabe gerecht zu werden, iſt ein ortter von nicht
geringem elange, welcher ih das gute Vorerzählen und
klärende Abfragen, den Kindern aber das gute Nacherzählen
und Memoriren einigermaßen ermöglicht.

Das Vorhandenſein eines ſolchen Worttextes iſt um ſo
nothwendiger, 1e ehr bei einem etwa eintretenden Wechſel des
Katecheten auf die Schüler u  tch zu nehmen iſt, tn deren
ugen die Autorität eine andere wird, ſoba ſie ſich un fremdeFormen leidet.
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egrüßen wir alſo namentlich von dieſem Geſichtspunkte
aus jede nele Auflage des bibliſchen Geſchichtsbuches von Schuſter
mit wahrer Freude ſo berührt 42 Uuns nicht minder angenehm

jeder nothwendig gewordenen Auflage des vortrefflichen Schul.  2  2
buches wahrzunehmen, daß ſeine Ausſtattung erne dem Inhalte
entſprechende und hinſichtlich der Bilder verbeſſerte iſt, we
Wahrnehmung auch ganz beſonders Bezug hat auf jjene Ausgabe,
die der Reihenfolge nach als die fünfzigſte für das Kaiſer
thum Oeſterreich beſtimmt iſt

Da wir einmal daran ſind, unſere Anerkennung demjenigen
gezollt8u haben, worin das weltbekannte Geſchi iſt ver.

beſſert worden, ſo möchten wir hier ſchon ange gehegten
unſche Ausdruck verleihen, un  3  dem wir 55

beſonders zwei Ver⸗

änderungen des Textes nregung bringen.
Fürs Erſte möchten wir fragen: Warum muß denn Job

geradeauf einen Miſthaufen ſitzen?Könnte denn nicht, archão  2  —
logi richtig, ern rohhaufen des Unglücklichen Lagerſtätte
geweſen ſe

in, auf welcher der namenlos eplagte ſo brennendes
Jucken ſeiner Haut auszuſtehen hatte, daß ſich mit
Scherbe o lange kratzte, bis das verdorbene rante Blut an

ſeinem eibe herabrann? der iſt's pſychologiſ und äſthetiſch
für die Kinder zuläſſig, enn noch ferner für Job der — Miſt⸗
haufen fortvegetiren darf, auf welchem der hart Geſchlagene
den Eiter mit Scherbe abſchab

So ft die Schüler dieſe Epiſode aus„Job's Geduld“,
leſen, ſchüttelt'sdieſelben, aber nichtetwa vor Mitleid,

ſondern vor ckel
Desgleichen wünſchten wir dann auch, daß die elle,an

welcher Job den Gedanken ausſpricht: daß Niemand, enn auch
ſein Leben nur Tag auerte auf Erden, vom Unreinen

frei iſt enne folgendeAuflage desSchuſter'ſchen Geſchi
aufgenommen werde, und dieß nicht etwa dem wecke,

daß unſere Schulkinder gelegentlich Frohſchammer
ſagen können, wie Job doch ſchon die Erbſünde gewußt
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habe, ſondern, ami unſere Schüler fo oft als möglich auf den
Urſprung aller Uebel aufmerkſam gemacht werden

A.

Zeitläufte.
II

ewaltig hoch gehen gegenwärtig die Wogen der kirchlichen
Bewegung. Das vaticanif Concil hat das große Wunder voll⸗
rd und hatallenthalben die Geiſter aus ihrer ſchlaftrunkenen Ruhe
aufgerüttelt; Döllinger's „mannhafte That vom ärz“ aber
hat den Damm ollends durchbrochen,undnunraufſchen ſie un
aufhaltſam dahin, die ſchäumenden und toſenden Fluthen des
mächtigen Stromes, mmi mehr anwachſend unddem deſpoti⸗
ſchen Abſolutismus des mittelalterlichenOm ſtets näher
den Leib rückend Ja, zum Vollbewußtſein threr Ueberlegenheit
iſt endlich die eutſche Wiſſenſchaft gelangt undnicht länger
duldet Deutſchland kräftiger Freiheitsſinn die ſchimpflichen Feſſeln
des römiſchen Sclavenjoches. Da iſt e8 vor Allem aiern's kunſt

2

2
ſinnige Hauptſtadt die Intelligenz ſich aar den greiſen
or der deutſchen Wiſſenſchaft Wort und Schrif dem

Reformator ethrau ſtreuend und zahlloſen reſſen
den Schutz der Regierung gegen Om grenzenloſe Anmaßung
aufrufend. Und überall Deutſchland's weiten Gauen wider⸗
hallt ＋ von München's neueſtem, großartigem Aufſchwunge,
denUfern desRhein's,Iin Köln und Bonn insbeſonders, gilt die
Parole: „Döllinger nd ſe

mne mannhafte That“. Auch innerhalb
Oeſterreichs Grenzen leiben die Deutſchen hinter thren fort  2
geſchrittenen Stammesbrüdern nicht zurück, und auch da beeilen
ſich die freiſinnigen Vereine und die aufgeklärten Gemeinderäthe
und Alles, was da zur Intelligenz gerechnet ſein wi  ., mittelſt
ſchwunghafter Döllinger⸗Adreſſen ihre eutſche Geſinnung und
ihre zeitgemäße Aufklärung zu bekunden In Rom aber, der

Hauptſtadt des italieniſchen Königreiches da ſitzt einſam



und ohnmächtig der altersſchwache Greis, der Papſt, und rauert
ber den urz ſei weltlichen errſchaft, und von Tag du
Tag wir 8 ihm klarer, wie 8 nun bald eine geiſtliche
ſcha gleichfa geſch ſein, wie zUum mindeſten nunmehr
bald die größte und mächtigſte Nation der Erde ihm vollends
den en gekehrt aben werde:

In dieſen und ähnlichen Variationen ertönt un jüngſter
Zeit das eutſche Lied den Geſtaden des grünen Rheins und
der blauen Donau, den ern der andigen Iſar und der
ſteinreichen Traun, und es finden ſich all die ſchönen Seelen
und die großen Geiſter, und ſie reiben ſich vergnüg die ände,
daß nun endlich einmal die nele Zeit angebrochen und die ＋
der ahrhei ihre Auferſtehung feiere, deren heiliger eru *
ſei, den göttlichen Funken, der verloren geſchlummert, anzufachen,
e Religion des Herzens nel beleben, die ewigen Lichtkeime,

in jeder Menſchenſeele glühen, aus der Aſche ſtarrer, ver⸗
fallener, er Formen zu entwickeln deren heilige, herzinnige
Miſſion e8 ſei, die Menſchen aus der todten Form zu lebendigen
und lebenſpendenden Weſen erheben. (Pederzani's phraſenreiche
und geiſtesarme Rede, geſprochen in der 1 Hof, den
3 März

Doch gemach, meine Herren von der neumodiſchen efor
mation, wir ſind bei den Produkten des allerneueſten Menſchen
alters ãu ſehr Schwindel gewöhnt, als daß wir euch ſo aufs
Wort hin glauben könnten; ihr müßt ns chon erlauben, daß
wir uns die Sache etwa näher anſehen

Was iſt es nun mit Döllinger's ſtolzem orte, daß
ſich mit Tauſenden aus dem Clerus, und mit Hunderttauſenden
aus dem katholiſchen Laienſtande eins wiſſe?

annhaf und entſchieden ſind die Biſchöfe Deutſchland's
für die Sache Gottes und ſeiner 1 eingetreten, allen voran
der Münchener Erzbiſchof, der in ſeinem Hirtenſchreiben
den Katholiken München's, den Katholiken ſeiner Erzdiöceſe, das
ernſte ort zugerufen, ſie dürften ſich ſolch einem Beginnen
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nicht anſchließen, enn ſie ſich nicht ſelbſt aus der heiligen katho  2  2
liſchen ＋ lie wollten, und zuletzt auch Dir Hefele,
Biſchof von Rottenburg, der mit ſeiner jüngſten Erklärung
ſeinen Clerus Sachen der päpſtlichen Unfehlbarkeit die Hoff
nungen der Freunde Döllinger's ehr Schanden machte,
daß er ſich von eite des überweiſen Profeſſors Michelis Eernne

öffentliche Zurechtweiſung verdiente Und allenthalben ſich
Kundgebungen ber Kundgebungen, un denen der pflichtgetreue
Clerus ſich für eine öfe erklärt und gleich den wackeren
neum Münchener Pfarrern gegenüber Döllinger's Berufung auf
den tridentiniſchen Eid für den ganzen Eid und demnach auch
fu den dem römiſchen Papſte gelobten ehor einſteht und
gebungen echt prieſterlicher Treue und wahrhaft kirchlichen Sinnes
die die revolutionären Brandſchriften erne elt eines Friedrich
und der wenigen ſonſtigen Getreuen, die Döllinger Unter den
atholiſchen Geiſtlichen zählt, nur mehr Schatten,
nicht zu ſagen den Pranger ſtellen.

Was aber die nhänger Döllinger's der Laienwelt an⸗

belangt ſo wiſſen die wenigſten was es ſich da eigentlich
handelt und die meiſten denken gar nicht ruch mit
der katholiſchen Kirche; 10 zumeiſt ſind es hnehin nUur glaubens⸗
loſe Namens Katholiken, die ſich ereine mit Reformjuden
und Fortſchritts Proteſtanten den Triumphwagen des
Reformators angeſpannt aben ehr treffend ei e8 dieſer

—————
2—4.9 Beziehung nmem Artikel der hiſtoriſch politiſchen Blätter

(Bd 714) „Wenn Herr v Döllinger den Adreſſen⸗
wuſt beſichtigt und ſich vorſtellt wie e8 ihm rgehen würde
enn ＋ be allen dieſen katholiſchen Leuten die Beichtzettel
einſammeln aſſen müßte ich glaube doch nicht daß ＋ die Fähig  —  2
keit ganz verloren hat moraliſchen ckel und ber

olchen Anhang ſchamroth zu werden 76

Ja, es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr, öllinger
elbſt und diejenigen Kreiſe we ihn für ihre ſtaatlichen Sonder⸗
Intereſſen ausnützen wollen, haben ſich ihren Erwartungen



— 242

nicht getäuſcht „Man hatte,“ ſchreibt ern Eingeweihter
den Münchener gelben dttern (Bd 67 713), „He⸗
rechnet daß das Anſehen eines Döllinger den größten et des
Clerus mit fortreißen die Biſchöfe einſchüchtern würde, und ͤ3.,

man ohne beſondere Gefahr das Ziel erreichen, welches
immerhin etwa nebelhaften Umriſſen vorgeſchwebt aben Mag,
aber jedenfalls die Vernichtung des „Ultramontanismus“ der
„clericalen Partei“, der „Jeſuiten“ Deutſchland herbeiführen
ſollte Ohne die immerhin als gefährlich erkannte ethilfe der
Fortſchrittspartei man das Ziel erreichen bloß durch
das Gewicht des Döllinger'ſchen Namens und Einfluſſes Nun
hat aber dieſer Name den erwarteten Dienſt doch nicht gethan
der gewünf Uzug iſt ausgeblieben der andere Uzug aber
iſt als ungebetener Gaſt en Haufen eingetroffen Der
National⸗-Liberalismus hatte kaum ausgeruht von ſeinen Můh
bei der Ruinirung des groß deutſchen Vaterlandes und bei der
Mediatiſirung Baiern und chon pra entirt ſich Unter der ahne
Döllinger's dieſelbe Partei, zur rfüllung ihrer nächſten
und öchſten Aufgabe, der Vernichtung der katholiſchen Kirche i
Deutſchland, beizuhelfen.

Sodann hat aber auch der moderne Döllingercult echt
katholichen Volke und außerhalb ünchen ereits eine große
Gegendemonſtration hervorgerufen und dieſelbe wird Mmm Tte

ſigere Dimenſionen annehmen, 14e mehr man ſich überzeugt aben
wird von der ahrhei der orte we  E der Erzbiſchof von

München ſei ſchon berührten Hirtenſchreiben
Diöceſanen richtete „Glaubt 42 Geliebteſte tiefbeküm⸗
merten Oberhirten,“ et es da, „es handelt ſich jetzt nicht mehr
bloß den von der r aufgeſtellten von ihren Gegnern
aber der böswilligſten Weiſe verdrehten, verzerrten mißdeuteten
Glaubensartikel von der unfehlbaren Lehrgewalt des Papſtes Es
handelt ſich jetzt die Treue die iſche 1 über⸗
au Man wi euch von Utter hinwegreißen, die euch

Schmerzen zUum übernatürlichen Leben geboren, euch genährt



hat mit t  hrer reinen ehre, euch geſtärkt hat zum Kampfe gegen
die Sůund und euer letzter Troſt einſt ſein wird, wenn's zUum
Sterben kommt. Man piegelt euch zwar vor nein, hr
verdet Katholiken bleiben, Altkatholiken, wie he es bisher ge⸗
weſen Aber iſt denn die atholiſche Kirche? Nur da, der
ap und die Biſchöfe der katholiſchen I＋ ſind In eine
ecte will man euch locken, eine Afterkirche ſollt ihr bilden, In
welcher e8 nicht bloß keinen öchſten, unfehlbaren ehrer, ondern
auch keine wahren Biſchöfe, keine giltigen Sacramente; ke  une
göttliche Gnade und keine ewige Seligkeit mehr gibt. Man ſagt
euch dann, ihr könnet die Treue gegen den angeſtammten Landes
herrn nicht halten, enn ihr In der katholiſchen 1＋ bleibt
Euer rzbiſcho aber ſagt euch: das iſt Lüge und Verleumdung.

72eute, enn e8 nöthig wäre, würden wir unſerem allergnädigſten
Könige und errn den Eid der Treue wieder leiſten, wie wir
ihn vor unſerer biſchöfliche ethe geleiſtet aben, und wir ſind
entſchloſſen, ihn halten bis zum ode Keiner von unſeren
zahlreichen Prieſtern hat je uin der Treue gegen ſeinen Landes
herrn ewankt, keiner ird 16 wanken. nd allezeit, es ſich
Um Treue und ehorſam den König handelte, e
Katholiken Unter den Erſten, den Treueſten, den Gehorſamſten
ohl wiſſen wir, daß viele jener Männer, welche die oben-
genannte Adreſſe (an Döllinger) ereits unterzeichnet haben, die
ſchreckliche Tragweite dieſes ihres Schrittes nicht erkennen. Aber
wir ſagen ihnen  0 und Allen, die ihnen nachzufolgen verſucht ſind,
aut und feierlich, daß ſie dadurch zu Grundſätzen ſich bekennen,
welche von der allein wahren katholiſchen txr rennen. Möge
der allbarmherzige ott ſie gnädig davor bewahren!“

ahrha biſchöfliche Worte, die ihres Eindruckes nimmer⸗
mehr ermangeln können, ſondern die einen mächtigen tderha
finden müſſen ĩin der ru eines jeden Katholiken, un der nicht
ereits jeder Funke eines kirchlichen Sinnes erloſchen iſt Wo
aber dieß der Fall ſein ſollte, da möge man doch bei Zeiten die
traurigen Conſequenzen erwägen, zu denen ein derartiges
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13  1  ——  25 lutionäres Vorgehen naturnothwendig führe muß, und man

möge namentlich ſeine nach Art hinrichten, deſſen
wärtige völlig anarchiſchen Zuſtände recht ein ild im Kleinen
iefern von der Lage, der Europa ber kurz oder lang anheim⸗
fallen mu  , enn der eue ausgeſtreute Same ſeine Früchte
getragen haben würde Darum wird denn auch ereits den
Staatsregierungen In etwas ange, und nicht nUur der öſterreichi⸗
ſche Cultusminiſter hat erklärt, wie das Unfehlbarkeits⸗Dogma
eine interne Angelegenheit der ei, die den ad nicht
unmittelbar berühre, ſondern auch die baieriſche Regierung fängt
* ſich zurückzuziehen. Es frägt ſich nur, ob ſie der Geiſter,
die ſie gerufen, auch wiederum Los verden vermag.

In dieſem Lichte alſo nimmt ſich be näherer Betrachtung
der gegenwärtige Döllinger'ſche Adreſſenſturm aus. Wie te ＋
aber auf der anderen ette den altersſchwachen ret In
Rom, den Papſt, deſſen Herrſchaft, wenigſtens über Deutſchland,
nun endlich bald ollends abgethan ein ſoll?

Zwar iſt Pius noch immer ein Gefangener in ſeinem
eigenen Haufe, und hat man erſt vor Kurzem tn der italieni—
hen Kammer In der Form von Garantien die feinen Fäden
fertig geſponnen, mittelſt welcher das Papſtthum für immer 0  E
geknechtet werden; nd noch immer umtobt den eiligen ater
In gleicher Stärke das revolutionäre Jungitalien. Doch erſelbe
Pius hat erſt unlängſt wiederum In einem Schreiben den
ardina Patrizi das aubere Machwerk von einer Gewähr  2
leiſtung der Unabhängigkeit der geiſtlichen errſcha des Papſtes
feierlich proteſtirt, ＋ man nicht wiſſe, was eigentlich den erſten
Atz einnehme, ob die Abſurdität, oder die Verſchlagenheit, oder
der Hohn“ und unerſchütterlich noch immer auf demſelben
Felſengrunde ſein Gottvertrauen „Wé  x haben,“ prach der erhabene
Greis vor wenigen en einer öſterreichiſchen Deputation,
„einen ron In Trümmer fallen ſehen, und einen näheren
wir wanken Der Urm wird vielleicht noch wachſen, wird ſich
aber dennoch brechen müſſen Ich weiß weder Tag noch Stunde,
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aber gewiß wird der Tag kommen, an welchem der Herr den
ſchäumenden Fluthen gebieten wird, ſtille u ſtehe Usque huc,
et Ultra Confringes tumentes Huctus tuos Uebrigens
weiß ich, daß der Herr zu ſeinen erken ſich der Hände der
Menſchen zu bedienen pflegt, die Ordnung wird zurückkehren,
aber erſt dann, wenn diejenigen, die auf den Thronen itzen,
Gefühle ihrer Pflichten durchdrungen ſein werden. 74

Alsdann mehren ſich aber auch noch wmmer die Proteſte
der glaubenstreuen Katholiken aus aller Herren Länder gegen e
Frevelthat Raub Italiens und unſer katholiſches öſterreichiſches
Volk nimmt dabei mit ſeinen nahe an erne Mill  ton zählenden
nter chriften nicht den letzten atz ern. Wahrlich, rote  2  —
ſtanti ch Stimme In der Hengſtenberg ſchen evangeliſchen Kirchen  2
eitung (Jahrg 1871 Heft hat ſo unrecht nicht enn ſie,
reilich mit etwas proteſtantiſcher Färbung, ſagt „E  in fã  —
icher Machtzuwachs iſt dem Papftthume gekommen durch die

räuberiſche Gewaltthat Italiens Es iſt ern trauriges Zeichen der
Geiſtesarmuth der ſogenannten Proteſtanten daß ſie ſich ern

bilden, mit dieſem Armwerden des Trägers der dreifachen Krone
an irdiſchem Beſitze ſei dem Papſtthume ern Unde geſchlagen.
Gerade das Umgekehrte findet ſtatt. Einer Macht von der Natur
des Papſtthums kann man keinen größeren Dienſt erweiſen als

man ſich gegen ſie ins Unrecht e3 Je klügere Urde
der beraubte behauptet 1E ſorgſamer bemüht iſt den
Verluſt ſeiner weltlichen Souveränität 0 hinzuſtellen, als werde
ihm damit die Ausübung ſeiner geiſtlichen Pflichten und E
unmöglich gemacht deſto mehr fühlt die geſammte atholiſche
Kirche ſich als ärtyrer Das aber iſt die treibende urzel des
Fanatismus V unſerem eigenen Vaterlande werden wiu das
III du bald erfahren. Das Wiederaufleben beſonderen
katholiſchen Fraction I Unſerem andtage iſt ene der erſten
Folgen. 76

Nun, die katholiſche Fraction der erſten Seſſion des
deutſchen Reichsrathes konnte allerdings nicht hindern, daß eine
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ſehr große Majorität auf unbedingte Anwendung des modernen
Princips von der ſogenannten Nicht⸗Intervention beſtand; deſſen⸗
ungeachtet aber wir man die immer wachſende iſche Bewe

bald nicht mehr ignoriren können, und der deutſche
Kaiſer ſah ſich ereits gegenüber einer katholiſchen Deputation
wenigſtens der Verſicherung veranlaßt, „die bezüglichen Ver
ältniſſe und Intereſſen ſeinerzeit in rwägung ziehen zu wollen“.
Ja einem Grafen eu fangen die vielen vielen päpſtlichen
Kundgebungen imponiren a und erſt neulich hat Eu, natür⸗
lich In einer den unverändert freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗
ſchen den beiden Regierungen entſprechenden Form (, tn Florenz
dem Wunſ Usdru geben aſſen, „daß In die dem Papſte
zugedachte Stellung gewiſſe Beſtimmungen, die der Würde des
Oberhauptes der katholiſchen Chriſtenheit als angemeſſen ſich
darſtellen müßten, aufgenommen, und anderſeits gewiſſe Beſtim⸗
mungen, die das katholiſche Gefühl verletzen könnten, aus dem⸗
ſelben ausgeſchieden werden mõ  en. der ſollte Graf eu
beim rlaſſe dieſer ſei Note ereits Wind gehabt haben von

dem Bittgeſuche der öſterreichiſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe
Se Majeſtät den Kaiſer, In welchem dieſelben Allerhöchſt

dieſelbe mit Vertrauen die richten, „Eure Majeſtät möchten
das Miniſterium des Auswärtigen beauftragen, der italieniſchen
Regierung die Mißbilligung thre Verfahrens zu Rom unzwei⸗
deutig auszudrücken und ſie nicht darüber In Zweifel zu aſſen,
daß Eure Majeſtät eine wahre und ausreichende Sicherſtellung
der vollen Unabhängigkeit des heiligen Stuhles für durchaus
unerläßlich erachten“?

Ohne Zweifel wird der nahe Juni, welchem
Pius ſein Regierungsjahr vollendet, ein Zeitraum, den
noch kein Nachfolger des heiligen Petrus erreicht hat, dem katho  E  2
liſchen Bewußtſein neue Nahrung geben, und eine Unzahl weiterer
Kundgebungen der kindlichen Anhänglichkeit den heiligen
Vater hevorrufen. ri  V aber, der ewige ohn des ewigen
Vaters, wird ſein Wort wie bisher ſo auch in Zukunft einlöſen:
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egen das Papſtthum werden, als den Felſen auf den 2
ſeine Kirche gebaut hat die Pforte der Hölle nichts vermogen;
und eben deshalb ird der göttliche Stifter es auch nicht dulden,
daß das Papſtthum der wahren und vollen Garantie für die
unabhängige und freie Ausübung ſeines heiligen Amtes eraubt

Hat 10 doch die Ix mni Verlaufe h achzehnhundert⸗
jährigen Geſchichte ſchon ſo manche arte Kriſen glücklich über
ſtanden, und hat die gegenwärtige Zeit vor dem Zeitalter der
Reformation unbeſtritten das voraus daß der atholiſche Clerus
faſt durchgehends gegenwärtig ern ausgezeichneter enannt werden
muß Auch beſitzt ein Döllinger be eitem nicht das Zeug zu

3  it Luther, und hat die Döllinger ſch Bewegung ereits
zuviel negative emente ſich aufgenommen als daß ſie es

auf die Länge der Zeit poſitiven Reſultate bringen
könnte

Dürfen wir aber auch unter ſo bewandten Umſtänden das
Vertrauen nicht verlieren und den Muth nicht ſinken aſſen,
ſo dürfen wir doch eute weniger als 1e vertrauensſelig die ande
müßig tn den Schooß egen und wie Deus machina
Hilfe von ben erwarten.

Heutzutage gilt eS vielmehr insbeſonders was der ſchon
berührte Artikel den iſtoripolitiſchen attern Schluſſe
ſagt „Schaaren wir Uns das centrum unitatis; ern

größerer Dienſt kann unſerer unglücklichen itwelt nicht ge⸗
chehen, und es iſt fũ geſorgt, daß die Bäume nicht den
Himmel wachſen 76 Und es verdient jetzt insbeſonders die

Beherzigung, die Pius wie ein weiter Johannes pri.  *———
erne engliſche Deputation gerichtet hat „Ich euch, mm

ſein, moge eUuer tſer mm vereinigt ſein mit dem,
der ſich überall auf dem ganzen katholiſchen Erdkreiſe zeigt Wie

Beginne der chriſtlichen Religion: Credentlium erat COT

uuUm et Un ſo bitte ich euch, immmer Untereinander
ſein Ich beauftrage euch, e8 Biſchöfen zu agen.

Die Bifchöfe möge mit euch und ihr mit den ereint
17*

FRErTTND
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ſein. Und einer zurückbleibt, ˙ muß mir ihn bezeichnen,
damit ich ihn ermahne, ſich mit Allen vereinigen, Um

die Feinde der eligion und Kirche vorzugehen. Wir haben nicht
die Politik der Regierungen zu bekämpfen, ondern die Rechte
der ahrhei und der Religion vertheidigen, jene E  E, die
Jeſus Chriſtus uns gegeben hat .

Ja, Im Gebete und In treuer Anhänglichkeit die von

Ott geſetzten Hirten, Papſt und iſchöfe, nüſſen wir insbeſonders
uin Unſeren agen eins ſein, und namentlich mit und
Biſchöfen entſchieden einſtehen für das ogma von dem unfehl⸗
baren ehramte des Papſtes, da die göttliche Vorſehung eben I
unſeren agen gerade dieſe ahrhei als das Wahrzeichen des
echten Katholicismus durch das vaticaniſche Concil hat verkünden
aſſen Und wollen wir ganz vorzügli ur perſönliche Tüchtig  —
keit unſern Gegnern zu imponiren ſuchen, und wollen ii auch
ſicherli bei der Vertheidigung der Wahrheit und bei der Wah
rung unſerer Rechte unſere Blicke vor zeitgemäßen Bedürfniſſen
nicht verſchließen, ſo ſei uns dabei ein Vorbild das leuchtende
Beiſpiel, das der ungariſche Episcopat In den Verhandlungen
des ungariſchen Katholiken⸗Congreſſes utn den agen des Monates
März uns gegeben, und womit ni minder ſein richtiges
Verſtändni der Zeit als eine echt atholiſche Geſinnung den
Tag egte „Wir Biſchöfe ſind h  ier,“ ſo lo Biſchof Perger
von Kaſchau ſei ausgezeichnete Rede, und mit dieſen zeitge⸗
mäßen Worten wollen auch Dtr unſern Ttite ſchließen, „Um
die von uns angebahnte und eingeleitete Autonomie zUum Utzen
und Frommen unſerer Gläubigen ins Leben einzuführen; wir
ſind hier, Aum dafür du ſorgen, daß die Autonomie auf kirchlich
Correcter und katholiſcher Grundlage aufgebaut werde. Wir ſind
hier, Aum eine Autonomie zu erlangen, die eine Stütze der IT
ſei, und nicht, einem fehlerha conſtruirten Pfeiler gleich, als

Urde und Laſt e 1 drücke Wir ſind da, um Sie,
meine Herren von der Minorität, erſuchen, daß Sie uns Im

Zuſtandebringen und Einführen einer für alle Gläubigen erſprieß⸗
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lichen Autonomie behilflich ein wollen ind ſie doch auch
Enkel der eiligen, Nachkommen der ärtyrer Sie hängen mit
Liebe der katholiſchen Kirche, weshalb ich es für unmöglich
erachte, daß uns Gottes Gnade nicht Ar Einigkeit 3
will offen, daß Gottes Ute uns die wir Unſerer Utter Heil
wun chen zum erſehnten tele geleiten wird erden dief

Hoffnungen Erfüllung gehen, dann werde ich ott
loben und preiſen, wei EL Iu ſeiner unendlichen Barmherzigkeit
auf die atholiſche 1 Ungarn gnädigſt herabgeblickt
Sollten aber unſere Hoffnungen Schanden werden, dann
werden Wir, eingedenk unſerer biſchöflichen Pflichten NI mit
gebrochenem Herzen von dem betretenen — zurückziehen wobe

＋
uns zwei Gedanken begleiten werden. eder iſt dieſer rein

menſchliche Verſ zur Rettung der xr Unvereinbar mit den
1  en der göttlichen Vorſehung, weshalb ſie der Ausführung
unſeres Vorhabens unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſetz
oder iſt's enne Züchtigung, daß Wiu gerade den verhängniß
vollſten Zeiten bei unſeren Gläubigen denen wir n8 mit Ver⸗
trauen näherten, ke  u ehbr finden zu unſerem eigenen Ver
erben Es aber kommen vas da will auch jene
trüben Vorausſagungen M Erfüllung gehen, daß bei Verſäu
mung der autonomiſchen Conſtituirung das Secirmeſſer des
Staates unſerem Innerſten, und jedenfalls 3u unſerem Nach
theile, wühlen wird venn auch politiſche Sturm losbricht
welcher alle Gebilde hinwegfegen wird auch dann werde
ich den unerfor chlichen Rathſchlüſſen Gottes Beruhigung
finden, weil ich' wei  5, daß e Kirche auch nach dieſer onfla  —  —
gration nUuL das thun wird was ſie n ahnlichen Fällen ſchon —
oft that; ſie ird den Schutt hinwegräumen, den Bau vom

Neuen beginnen, friſches Leben, friſchen Glaubeni die erkalteten
Herzen hauchen, und dieß mit der Zuverſicht, mit welcher der eapo⸗
itaner ſein durch den Lavaſtrom des Veſuv's verwüſtetes Haus
aus gekühlter ava wieder aufbaut, und ſeine ukunft dem Utze
Gottes anheimſtellt. SP


